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AS ROSA Hietet Platz für
QueerVerweise aller Art eran-

staltungsankündigungen, Termin- und ROSÖ
Publikationshinweise, Tagungsberich-
e die Vorstellung VOon/n Inıtıatıven und
Projekten... DITS Zahl schwul-christ-
lıch engaglerter Gruppen, erbDande BrettUNG Gottesdienstgemeinden stel
Iımmer weiıter. 1 )as OSa Breit will die-

bekannt machen, miteinander In
Kontakt bringen und Z Entwicklung

Iıdeen un rojekte beitragen.

Heidelberger » Homoaktionsgruppe«
aufmerksam machte leider [1UT mMit
Postfachadresse versehen. Ich chrieb

die angegebene Adresse und fuhr
wenI1g spater die weite Strecke VOT1

Nürnberg nach Heidelberg eiInem
Treffen der dortigen Gruppe. Wıe vie|
leichter haben wWIr S heute! Schwur-
len- und Lesbengrupen gibt 5 (fast)Weg-Gemeindeoder HM allen rten Solche, die mMit der

Wettlauf mit der HukK? Kirche »Nıchts Hut« haben, aber
mittlerweile auch eIne Vielzahl vonHuK-Mitgliederversammlung 2003 Gruppen, die eiınem innerkirchli-
chen Meinungsbildungsprozess mMit-
arbeiten.

ch kannn ich noch gul erinnern, Vom 79372003 fand die Mitglie-wWIEe ratlios ich WAar, als ich Anfang
der Siebzigerjahre VOTI eınem hetero- derversammlung der Öökumenischen
sexuellen) Bekannten den Kat erhielt, Arbeitsgruppe Homosexue| e und
doch einmal Kontakt eıner Schwur- Kirche HukK) In Bendorf der ich

(»Solche celt dem Evangelischen Kirchentaglengruppe aufzunehmen
Gruppen <O|| ES geben habe ich 979 In Nürnberg angehöre. Bernd

Göhring, Geschäftsführer der Inıtıati-ma | gehört!«). Wiıe und solch eIne
Kontaktaufnahme erfolgen könne, Kirche VOTll untien IKVU), berichte-
wWuUusste er nıcht und ich In einem Einstiegsreferat über die
SENAUSO wenıtg! Frst einıge Jahre Spa- gegenwartiıge Sıtuation seIner Urga-
ter ich War gerade In Heidelberg — niısation und bezeichnete die HukK
fand ich einem Baumstamm eın als »engaglierte Mitstreıiterin der Ikvu
Flugblatt, das auf die Fxistenz eıner VO ersten Tage arı«
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[Der Samstagvormittag War aUuUsSs- Ich halte ES für gul, dass O5 diese
schließlich »geschäftlichen« Dingen Vielzahl von Gruppen und Inıtlatıven
gewidmet, Von denen eın Großteil gl Daneben halte ich ES aber für
der Neuwahl| VOon vakanten der MEeU SaNZ wichtig, dass die verschiedenen

besetzenden Vorstandsposten galt Gruppen sich nıcht eEeIwa gegenelInan-
FUlr den Nachmittag wurden VeTl-

der abgrenzen, sondern sich Uuntereli-
nander bekannt machen, In Kontaktschiedene Arbeitsgruppen angeboten. leiben und Gemeinsamkeiten heto-Fine davon autete: » Andere Gruppen

mit UNS auf dem VWeg VWeg-Gemein-
nen! Je mehr und Je rößere Netzwer-
e 5 gibt, desto effektiver kann darande der IM Wettlauf mit der HukK « [ Ja gearbeitet werden, der Immer noch

wır In Nürnberg schon seit laängerem bestehenden Voreingenommenheit,als HMuK-Gruppe n den Hintergrund die In den christlichen Kirchen un
sind und stattdessen den In den (jemeinden gegenüber dem

Treffen der Gruppe »Zwischenraum« Thema Homosexualıität besteht, und
einladen, nahm ich dieser Arbeits- der Abwehr gegenüber diesem The-
STUDDE teil Ich stellte die Inıtlatıve den Boden entziehen.
»Zwischenraum« VOT und berichtete Gerhard Mundt,
über deren spezifische Anliegen. Be! HuK-Regionalgruppe ürnDberg
unterschiedlichen Schwerpunkten
gibt 5 gemeiInsame Ziele, die für
ich wichtig sind und die ich
betonen versuchte. Mitglieder ande-
1T Inıtlatiıven beispielsweise die

X  A  Slesbisch-schwulen Pfarrkonvente, die
VWERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE der die
Queergottesdienste stellten die Je:
weiıls für SIE geltenden Schwerpunkte
VOTV. Zusätzlich hatte Reinhold, der
Inıtıator dieser Arbeitsgruppe, eın
Arbeitspapier erstellt, In dem ß außer
den hereits genannten Gruppen noch242  QueerVerweise  Der Samstagvormittag war aus-  Ich halte es für gut, dass es diese  schließlich »geschäftlichen« Dingen  Vielzahl von Gruppen und Initiativen  gewidmet, von denen ein Großteil  gibt! Daneben halte ich es aber für  der Neuwahl von vakanten oder neu  ganz wichtig, dass die verschiedenen  zu besetzenden Vorstandsposten galt.  Gruppen sich nicht etwa gegeneinan-  Für den Nachmittag wurden ver-  der abgrenzen, sondern sich unterei-  nander bekannt machen, in Kontakt  schiedene Arbeitsgruppen angeboten.  bleiben und Gemeinsamkeiten beto-  Eine davon lautete: »Andere Gruppen  mit uns auf dem Weg: Weg-Gemein-  nen! Je mehr und je größere Netzwer-  ke es gibt, desto effektiver kann daran  de oder im Wettlauf mit der HukK?« Da  gearbeitet werden, der immer noch  wir in Nürnberg schon seit längerem  bestehenden Voreingenommenheit,  als HuK-Gruppe in den Hintergrund  die in den christlichen Kirchen und  getreten sind und stattdessen zu den  in den Gemeinden gegenüber dem  Treffen der Gruppe »Zwischenraum«  Thema Homosexualität besteht, und  einladen, nahm ich an dieser Arbeits-  der Abwehr gegenüber diesem The-  gruppe teil. Ich stellte die Initiative  ma den Boden zu entziehen.  »Zwischenraum« vor und berichtete  Gerhard Mundt,  über deren spezifische Anliegen. Bei  HuK-Regionalgruppe Nürnberg  unterschiedlichen  Schwerpunkten  gibt es gemeinsame Ziele, die für  mich wichtig sind und die ich zu  betonen versuchte. Mitglieder ande-  rer Initiativen — beispielsweise die  2  lesbisch-schwulen Pfarrkonvente, die  WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE Oder die  Queergottesdienste — stellten die je-  weils für sie geltenden Schwerpunkte  vor. Zusätzlich hatte Reinhold, der  C4  Initiator dieser Arbeitsgruppe, ein  Arbeitspapier erstellt, in dem er außer  den bereits genannten Gruppen noch  __ Katholische Kirche  weitere Initiativen aufgelistet und mit  ihren Webseiten aus dem Internet  _ koppelt sich vom  vorgestellt hatte. Alle diese Gruppen  Diskurs ab  und Initiativen arbeiten an dem ge-  meinsamen Ziel, Schwulen und Les-  ben in ihren jeweiligen Kirchen ein  it Enttäuschung und Entsetzen  Leben in Normalität und Akzeptanz  M  reagiert die Vereinigung der  zu ermöglichen und leisten damit  Lesben und Schwulen in der Union  ihren Beitrag zur Emanzipation von  (LSU) auf das neue Lexikon der ka-  Schwulen und Lesben in Kirche und  tholischen Kirche zu strittigen bio-  Theologie!  und familienethischen Fragen.Katholische Kircheweltere Inıtlativen aufgelistet und muit
ihren Webseiten aus dem Internet koppelt sich Vomvorgestellt hatte Alle diese Gruppen Dıskurs abund Inıtlatıven arbeiten dem SC
meInsamen Ziel, Schwulen und L es-
ben In ihren jeweiligen Kirchen eın t Enttäuschung un EntsetzenLeben In Normalität und Akzeptanz reaglert die Vereinigung der

ermöglichen und eisten damit Lesben und Schwulen In der Unıion
ihren Deltrag zur EmanzIipation VOor'N/N LSU) auf das 11CUE exikon der ka“
Schwulen und L esben In Kirche und tholischen Kirche strittigen HIO-
Theologie! un familienethischen rragen.
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In dem VOoO Päpstlichen Famili- senschaftlichen Diskurs, wonach HOo-
Anfang April herausgegebenen mMmoOsexualität eben keine individuel|!

Werk ird Homosexualität als y_ der S0713a erworbene Orientierung
chisches Problem« eiıner Minderheit ist jeder einmal verschaffe sich
bezeichnet; SIE hesitze »keinerle!l die Einschätzung der Schwulen
gesellschaftlichen Wert« Gilleichzei- und L esben aus der Christdemokra-
tig ird In dem umstrittenen exikon tıe eIne reaktionäre Tendenz In der
behauptet, Homophobie S] eine Fr- Katholischen Weltsicht ehör, die
findung VOT L esben und Schwulen, Homosexuelle Menschen zwelılter

damit die heterosexuelle ehr- Klasse degradieren und aus Opfernheit einzuschüchtern. In eiınem | EeX1I- gesellschaftlicher DiskriminierungkKonbeitrag des Parıser Psychoanaly- »subversiv-zerstörerische Tater« eıner
tikers Jony Anatrella heilßt 5 ferner, genannten »gesunden« Sozialge-Respekt VOT gleichgeschlechtlicher meinschaft machen wolle egen1e Könne S nicht geben diese Form der Ausgrenzung und

DITZ schwul-lesbischen EIAIONS:- Umkehrung der tatsächlichen gesell-mitglieder erklären In eIner In VWurz- schaftlichen Wirklichkeit erhebt die
burg veröffentlichten Pressemittel- ESU energisch Protest.
lung » DIe LSU akzeptiert, dass die Statt den gleichen Fehler WIE he]unleugbare Fxistenz VOT)1 hNomose- der en ZUT NeuzeiIıt (also he] derxuel| empfindenden Menschen für Reformation) begehen, sollten sichdie römisch-katholische Amtskirche
eın Argernis un roblem darstellt. die beteiligten katholischen Fthiker

nach Meinung der L SE fragen 156IC akzeptieren kann die LSU al-
lerdings, dass gleichgeschlechtlich SCcN, ob wirklich spätmittelalterliche
1eDende Zu Sündenbock für eine » Betonkopf-Scholastik und inte| lek-
Iıberale gesellschaftliche Entwicklung tuelle Inquisition«, die Unions-

vereinigung In ihrer Stellungnahmeemacht werden, die AdUus$s Sicht der
wörtlich, die Stelle eInes vertieftenKatholischen Kirche verwerftflich ISst.«

Dass jeder Mensch ur gleich Gesprächs mMıt gleichgeschlechtlich
Empfindenden treten SOUteNist un seIıne sexuelle Orientierung

keinen Finfluss auf seIıne gesellschaft- DIie melsten Homosexuellen he-
I tellung haben darf, SE]I eın trachteten ihre sexuelle Urientierung
hohes Gut westlicher Zivilisation, nicht als Kampfmitte! anders
das seiınen rsprung 93 den Zehn Veranlagte, sondern als authenti-
Geboten nabe, heißt ES In der S} schen Ausdruck ihrer individuellen
Stellungnahme weiter. Persönlichkeit, fährt die |SU In ihrer

Die Von der Amtskirche approbier- Erklärung fort Wörtlich heilßt S yInN-
ten Thesen ZUF Homosexualität stellen sofern befinden SIE sich nıiıcht WIE
nach Ansicht der LSU nıcht 1Ur eine Tony Anatrella unterstellt In einer
Diskriminierung, Verunglimpfung ‚psychologischen Notlage«, sondern
und Herabsetzung dar, sondern ent- dieselbe ird durch repressive, UT-
ziehen sich auch dem aktuellen WIS- teilsgeladene un den FErkenntnissen
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moderner Sozialwissenschaft abhol- Safer SX der den kirchlichen
de Stimmungsmache provozliert ( Schwangerschaftsberatungsstellen

|)Dem internationalenDieschwurl lesbischen Unıionsmuit- Deutschland)
Autorenkreis gehören die PSY-glieder ordern er »Um Wahrhei-

ten und Frkenntnisse kann und [1NUSS5 chotherapeutin Christa Meves der
Dogmatiker LeO Kardinal Scheffc-gestrıtten werden HINe Pauschal Ver-

urtellung und absichtsvolle Ausgren- ZyCk der Jurist ans KeIs
UÜbersetzungen 1115 Spanische ENg-ZUNg VOIl Homosexuellen kannn aber lısche Französische und Deutschenicht Grundlage ernsthaften sind PlanungDiskurses sSsemln CC Abschließend fordert

die | SW die Katholische Kirche
respektvollen und humanen

Umgang MITt | esben und Schwulen
auf der sich Zie| seelsorgerlicher
Annahme orientiert und betont » Wır
sind Menschen und keine Darasıtaren ea En
Flemente die die Geburt Künftiger
Katholiken verhindern wollen €

Leshen und chwule der Unıon
Kegion Süd Würzburg

Kontakt un Welltere Informationen
Jens Voskamp
Lesben un Schwule der Unıon nb ser
Regionalpressesprecher Süd ılısıert Ablehnung
Postfach 46 gleichgeschlechtlicher

Nürnberg
Tel (09 [T Paarsegnungen UrC| den
moDbiIl 60) bayerischen Arbeiıtskreıis

Bekennender Chriısten
| )as Anfang prl Italienisch VeTlT-

Öffentlichte »Lexikon mehrdeu- ET theologisch konservativ
1 und Uumstrı  enen Begriffen ausgerichtete Arbeitskreis Be-
ü ber Familie ı eben und ethische kennender Christen ABC) dem
rragen« des Päpstlichen Familien- ZWaNzZIig orotestantische Gruppen
ra wurde un der Federführung zusammengesch 1Ossen SIN will
des kolumbianischen Kurienkardi- nıcht innehmen dass die eıtungs-nals Alfonso OpeZ rujillo erarbei- OFrsSanec der bayerischen | andeskirche
tel und VON der Glaubenskongre- EINE Segnung gleichgeschlechtlicher
gatıon approbiert [)as 367 Selten Partnerschaften zulassen Auf
starke Werk enthält Artike|l D Delegiertenversammlung Urn-

Abtreibung, Biotechnologie berg kündigte die Gemeinschaft
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sich einer derartigen Entscheidung der ARBC nıcht In der Lage und stellt
sich damit selber INS Abseits.widersetzen. In der entsprechenden

Erklärung ird die rage eiıner gleich- (‚erhard Mundt,
HuK-Regionalgruppe ürnDerggeschlecht! ichen Partnerschaftsseg-

NUunNg A »Bekenntnisfall« erklärt,
da praktizierte Homosexualität her den Antrag, gleichgeschlechtli-
Widerspruch FA Wort (jottes STE- che Partnerschaftssegnungen In der
he Entsprechende Handlungen WGTI- Evangelischen Kirche In Bayern EeIn-
den als »Missbrauch des christlichen zuführen, wird die Synode auf ihrer
CGiottesdienstes« bezeichnet, die [Nall Herbsttagung In Passau entscheiden.
keineswegs anerkennen noch cselber
durchführen werde. Auch werde
5 nach Aussage des Arbeitskreises
keine »geistl iche Gemeinschaft« mıit
Gemeinden geben, die derartige Sep-
NUuNseCN praktizierten.

Gerhard Mundt AUS der Nürnber-
SCr HuK-Regionalgruppe kritisierte
die Aussagen des Arbeitskreises Be-
kennender Christen un erklärte aAZu
In eınem Kommentar:

Bekennender[ )Der Arbeitskreis UN-Menschenrechts-
rısten ill ZWar »Nıicht den Kır- kommissıon vertaglchenaustritt empfehlen«, wenn die ResolutionsentwurfKirchenleitung eıner Segnung gleich-
geschlechtlicher Partnerschaften

enschenrechte und sexuellestimmen würde, würde eine solche
Segnung aber In jedem F3l und mMit Urientierung« Iautet der Tite|
allen KONsequenzen boykottieren! eIner Resolution, die VOo'T) Brasilien In
DITZ Mitglieder und Sympathisanten die Menschenrechtskommission der
des ABC distanzieren sich damit In Vereıinten Natı!onen In enf eIN-
aller Deutlichkeit VOT) dem, Wads$s ich gebracht worden WafTl der englisch-
mMır eIner » Gemeinschaft der sprachige Wortlaut der Resolution Ist

nachzulesen www.westh.de).Heiligen« vorstelle. Fıne solche (je-
meinschaft, der wWIr UNS Im TAll- Alle Staaten der Europäischen Unıt-

(E unterstutzen den ext [)Dasbensbekenntnis bekennen, IMUSS S
aushalten können, dass ihre Gilieder derzeit dem Vorsitz VOo'/ Libyen
nıcht alle gleich sind! Man [NUSS VOT tagende Gremium hat Fnde April eine
ihr erwarten können, dass ihre lie- Debatte über den vorlegten Entwurf
der aufeinander zugehen, mitelnan- gl
der reden, aufeinander hören und Philipp Braun, Sprecher des
einander In ihrer Unterschiedlichkeit | esben- und WUlenverbandes
respektieren! ZU letzterem sieht sich In Deutschland LSVD), zeigte sich
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In eIner Presseerklärung enttäuscht rechtskommission und die anderen
über dieses Vorgehen und erläutert N-Menschenrechtsmechanismen
die Hintergründe. Danach haben EI- aufgefordert worden, sich mMit der
nıge | änder WIe Agypten, Malaysia, Verfolgung VOT)} L esben und Schwur-
Pakistan der Saudı Arabien, die len weltweit verstärkt beschäftigen
den schlimmsten Verfolgerstaaten und damit auch die Verletzung der
VOIl] Lesben und Schwulen gehörten, Menschenrechte In den Verfolgerstaa-
vorab innerhalb der Urganitsation der ten thematisieren.«
islamischen Konferenz OIC) [ Ja aber der Antrag Hestimmter
die Resolution Iimmung gemacht. Länder, die Resolution SANZ Von der
Insbesondere Pakistan habe den KE- Tagesordnung nehmen, abge-solutionsentwurf als »politisch inkor- lehnt worden ISt, spricht der 1SVD
rekt« und als »Beleidigung der 1E dennoch VOo'/ eiInem
Milliarden Moslems In aller Waelt« »wichtigen

CEtappensieg für Lesben, Schwule,Hezeichnet. Bisexuelle und Transgender In aller
Auch der Vatikan schreibt Welt«. Auch S] eine offene Abstim-

der E SV/D weilter habe hinter den mungsniederlage des Resolutionsent-
Kulissen heftige Lobbyarbeit wurfs verhindert worden. » DIie Chan=-
die Menschenrechte VvVon | esben und C das Prinzip der Universalität der
Schwulen betrieben. Ferner mMmeınnt Menschenrechte stärken, wurde
Braun: » Enttäuscht sind wWIır außer- Vorerst [1UT vertagt«, erläutert Braun.
dem über die USA, die sich als EIN- [DIie brasilianische Resolution solle
zige westliche Demokratie In dieser jetzt be] der naächsten Sitzung der
wichtigen rage enthalten wollten. Menschenrechtskommission 2004
UJnd dies eiInem Zeitpunkt, diskutiert und abgestimmt werden,
[Nar5n sich angesichts der homopho- obwohl Brasilien und Kanada bereits
ben Außerungen eINes ranghohen In diesem ahr auf eine Abstimmung
US-Senators eIne kKlare Stellungnah- gedrängt hatten. ehr konnten die

der Bushadministration erhofft Staaten, die eine ablehnende Hal-
hätte.« tung en,; vorerst durch ihre

»prozeduralen Tricks« Braun InDIie genah nten | änder Machten
mMiıt ihrer Blockadehaltung nach An seIner Erklärung NIC erreichen.
sicht Brauns einmal mehr deutlich, [ Der SVD-Vertreter wirft Libyen VOT,
worın die Bedeutung der historischen dass ES seınen Vorsitz In der diesjähri-
Entschließung gelegen hätte. Wort- gCcn Kommlıission dazu »Missbraucht«

habe, eine inhaltliche Diskussion derlıch erklärt der Vertreter des ES\/1):
Bundesvorstands: » Nachdem bisher brasilianischen Resolution SysStema-
schon einzelne UN-Sonderberichter- tisch durch Verschleppungstaktiken
statter das Thema In ihren Bericht mit verhindern. Brauns Fazıt: » Das
aufgenommen hatten, hätten jetzt die bedauern wır sehr.«
Vertreter der Mitgliedstaaten auf inter- Dennoch teilt der LSVD-Sprecher
nationaler Fbene Stellung Dezogen. die Einschätzung VOonNn Jan Doerfe|l VOTIT)

Künftig waren die N-Menschen- der Nichtregierungsorganisation yn
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ternationa| Research (_enter for Socia|l
Minoritie« (I  M), welche die | ob-
oyarbeit VOT In Genf koordiniert
hat Dieser habe erklärt: »Man darf
nicht verkennen, dass diese Inıtlatıve
aus Brasilien eınen riesigen Schritt
nach VOTT darstellt. Fr hat weltweit
ZUrTr Diskussion des Themas auf kegie- Bamberger Verein uferlosRosa Brett  247  ternational Research Center for Social  2  Minoritie« (IRCSM), welche die Lob-  byarbeit vor Ort in Genf koordiniert  hat. Dieser habe erklärt: »Man darf  nicht verkennen, dass diese Initiative  aus Brasilien einen riesigen Schritt  nach vorn darstellt. Er hat weltweit  zur Diskussion des Themas auf Regie-  Bamberger Verein uferlos -  rungsebene sowie zu einer enormen  beteiligt sich am  Mobilisierung von Nichtregierungsor-  »Jahr der Bibel«  ganisationen in aller Welt geführt. «  Abschließend erinnert der LSVD  daran dass weltweit  immer noch  chwul-lesbische Neuaufbrüche in  zahlreiche Schwule und Lesben ver-  Kirche und Theologie«: So lau-  folgt würden: »Niemand darf wegen  tete der Titel eines Themenabends,  seiner sexuellen Orientierung seiner  den der Bamberger Verein »uferlos  Grundrechte beraubt, verfolgt oder  — Schwule und Lesben in Bamberg  misshandelt werden. Diese Selbstver-  e. V.« (weitere Informationen im In-  ständlichkeit gilt leider noch immer  ternet unter http://www.bamberg.gay-  nicht weltweit.« Nach Angaben von  web.de) vor einem Jahr veranstaltete  »amnesty international« (ai) würden  (vgl. WerkstATT 3/2002, S. 340 f.). Der  in achtzig Staaten die elementars-  Abend war der Versuch, erneut über  ten Grundrechte von Lesben und  das schwierige Verhältnis zwischen  Schwulen verletzt. Braun verspricht:  Homosexualität und Kirche zu dis-  »Dagegen werden wir weiterhin  kutieren und dabei auch neuere Ent-  kämpfen und für die Abstimmung bei  wicklungen aufzuzeigen, nachdem  es um dieses Thema außerhalb des  der sechzigsten Sitzung der UN-Men-  schenrechtskommission im nächsten  christlich engagierten Teils der Szene  Jahr mit IRCSM und Nichtregierungs-  merklich ruhiger geworden war. Das  organisationen aus der ganzen Welt  Experiment glückte. Am Ende der  mobilisieren!«  Veranstaltung wurde sogar eine Fort-  Lesben- und Schwulenverband in  setzung der Diskussion gewünscht.  Deutschland  Vor allem zeigte sich, dass weiter-  hin Gesprächsbedarf über die bibli-  Kontakt und weitere Informationen:  schen Aussagen zur Homosexualität  besteht. Das gegenwärtige »Jahr der  Philipp Braun  Lesben-  und Schwulenverband  IN  Bibel« bot Gelegenheit, diesen Ge-  Deutschland (LSVD)  sprächsfaden wieder aufzunehmen.  Bundesvorstand  Zunächst wurde an Hand aus-  Geschäftsstelle Köln  gewählter Texte aufgezeigt, wie ver-  Pippinstraße 7  schieden  in der katholischen und  D-50667 Köln  evangelischen Kirche beim Thema  E-Mail: ilga@lsvd.de  Homosexualität jeweils argumentiertrungsebene SOWIE eıner EeNlOrTTNeEeN beteıiligt sıch d
Mobilisierung VOTl Nichtregierungsor- » Jahr der Bıbel«ganısationen In aller Welt geführt. «

Abschließend erinnert der |1SVD)
daran dass weltweit Immer noch chwul-lesbische Neuautfbrüche In
zahlreiche Schwule und L esben VeGT- Kirche und Theologie«: So 1aU-
folgt würden: » Niemand darf t(ete der Titel eINEes Themenabends,
seIner sexuyellen Uritentierung seIner den der Bamberger Vereıin »uferlos
Grundrechte beraubt, verfolgt der chwule und Lesben In Bambergmisshandelt werden. [ )Iiese Selbstver- V<( weltere Informationen Im In=-
ständlichkeit gilt leider noch Immer ternelt hnttp://www.bamberg.gay-
nicht weltweit.« Nach Angaben Von WEe|  e) VOTr einem ahr veranstaltete
»amneSTY international« (al) würden (vgl ERKSTATT 3/2002, 3400 f.) [ Der
In achtzig Staaten die elementars- Abend Wal der Versuch, erneut über
ten Girundrechte VOT Lesben und das schwierige Verhältnis zwischen
Schwulen verletzt. Braun verspricht: Homosexualität und Kirche dis-
» Dagegen werden WITr weiterhin kutieren und dabe!] auch ecuelfe Ent-
kKaämpfen und für die Abstimmung He wicklungen aufzuzeigen, achdem

65 dieses ema außerhalb desder sechzigsten Sitzung der N-Men-
schenrechtskommission Im nächsten christlich engagierten Teils der Szene
ahr mMıit und Nichtregierungs- merklich uhiger geworden WAarf. [)as
organısationen aus der gahzen Welt Experiment lückte. Am Fnde der
mobilisieren ® —aD C Veranstaltung wurde eine Fort-

Leshben- und Schwulenverban In setzung der Diskussion gewünscht.
Deutschlan Vor allem zeigte sich, dass weilter-

hin Gesprächsbedarf über die ibli-
Kontakt und wWeltere Informationen: schen Aussagen Z Homosexyualität

esteht. [ )as gegenwartige »Jahr derPhilipp Braun
Lesben- und Schwulenverband Bibel« hot Gelegenheit, diesen (j@e-
Deutschland sprächsfaden wieder aufzunehmen.
Bundesvorstand Zunächst wurde Hand AdUuS$Ss-
Geschäftsstelle K6öln gewählter Jlexte autfgezeigt, wWIE VeTl-

Pippinstralße schieden In der katholischen und
[2)-50667 K6öln evangelischen Kirche beim Thema
F-Mail. ilga@lsvd.de Homosexualität jeweils argumentiert
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ird z/zu eınen In naturrechtlicher deskirchen ZUr Segnung gleichge-
Tradition, 7/u anderen stärker schlechtlicher Paare. H-INe derartige
Schriftbeweis orlentiert. | er Umgang FOrm der Bibelauslegung laufe Ge-
mMıit den Bibelstellen Zur HOomosexua- fahr, das wörtlich nehmen,
|ıtät In den vorgestellten JTexten ZzeIg- Was [Nan gerade braucht«, heilt 5
C6 dass sich hier zahlreiche His heute dagegen n einem Flyer, den VeTl-
In Theologie, und Kirche nicht schiedene Lesbennetzwerke ihrem
hinreichend geklärte der zumindest Gemeinschaftsstand auf dem Berliner
unterschwellig weiterschwelende Kirchentag verteilten. Girund CNU$,rragen widerspiegeln: eliche MOT- einmal gemeInsam eınen Blick In die
Matiıve Autoritat spielt die Bibel für
die Sittenlehre? Wie Ist Hei der ethi-

1De|
DIie JTexte mMmussen dieser Stel-schen Urteilsbildung AaNSECEMESSE mMıit

den Frkenntnissen der historischen e NIC einzeln diskutiert werden.

Schriftauslegung und dem heute CI -
Auch das espräc Jjenem en

reichten historischen Bewusstsern zeigte, dass die Texte den mMmelsten

umzugehen? elche olle kannn eiIne bekannt Aufsehen erregte die
selbst regelmäßigen Bibellesern eherkontextuelle Fthik spielen? Welcher

Stellenwert kann den Erfahrungen unbekannte, recht childe-
[UNg eıner versuchten homosexuellenBetroffener zugesprochen werden?

annn ES eIne fragmentarische Vergewaltigung und ihrer Folgen Im
neunzehnten Kapite! des Richterbu-geben, die auch über Lebensformen

neben der Fhe EIWas hat? ches. Fher unerwartet zeigte sich aber
DIie Debatte ird innerkirchlich IM- auch, dass sich einIge Teilnehmer sehr

Intensiv mMıit einzelnen JTexten und ih-[Ner noch csehr emotiona| geführt,
er Auslegungsgeschichte (nic UrWIE erst kürzlich elIne wochenlange

»Leserbriefschlacht« In mehreren ka- der christlichen, sondern auch der jü-
dischen) beschäftigt hatten. Die ibeltholischen Kirchenzeitungen erneut
hat nicht Aktualität verloren undezeigt hatte. Anlass War die rage E1-
fordert auch heute Z UE persönlichen1165 evangelischen Theologen In einer

Artikelserie zu »Jahr der Bibel« SC- Auseinandersetzung heraus.
» WVarum so|| Homosexualität SO autete auch das Fazıt des g —

eın Gräuel| SEINE« meInsamen Gespräches: [ JDIie bibli-
/we!l Texte aus der Feder Z7WEeI- schen Aussagen sind Von Christinnen

ETr sehr unterschiedlicher nteres- und Christen zunächst einmal
SChgrubpen In der Kirche leiteten nehmen auch dann, WEeTN}N SIE
Zu zwelılten Tei|l des Abends über: sperrIig sind UÜber unliebsame ME
» Das Zeugnis der ibel P rage der hbelstellen infach hinwegzusehen
Homaosexyualität Ist einstimmig, Klar der diese aHZ) vorschnel|l SAEE Seite
und Keineswegs MNur eine Randfrage«, legen, ird dem VWert, den wır
urteilt die evangelisch-traditionalis- der Bibel beimessen, nicht gerecht
tische Bekenntnisbewegu 15 » Keın Leider erweckten auch einige Diskus-
anderes Evangelium« angesichts der sionsbeiträge auf dem VOT kurzem
aktuellen Beschlüsse einzelner an Fnde gCBgaNSENEN Kirchentag diesen
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Findruck S hleibt dabei Schwules
Verhalten wird VOTll der RBıhel auf den
ersten Blick nicht gestutzt. Anderer-
seIts kannn ES aber auch nicht darum
gehen, die Bibel als »wortwörtliche
Gebrauchsanleitung« lesen. FS

Neue Studiegibt zahlreiche tellen In der He!1-
ligen Schrift, die für die Gestaltung
eıner VOIl Liebe und Verantwortung
getragenen Partnerschaft EIW: In ema, das Bedeutung g_

wıinnt«: nter diesem Stichworthaben unabhängig VOT1 der
sexuellen Orilentierung. |)enn eInes berichtete die ERKSTATT VOT einem
en die Jexte, ü ber die Im Verlauf anr dieser Stelle über eine Tagung
des Abends gesprochen wurde, g_ des Evangelischen Verbandes für Al-
zeigt verschieden, anstößig und tenarbeit Im Rheinland, die sich mMit
Dartelisch SIE Im Einzelnen auch sind schwulen Senloren In Altenheimen
Schwule und | esben sind SENAUSO beschäftigte (vgl WERKSTATT 272002gefährdet WIE Heterosexuelle. lüc 209 {}und gelingendes | eben sind nıcht

Vor Kkurzem erschien In der Rei-garantlert. Und hierzu können Bibel
und christliche Fthik eine enge he »} Dokumente lesbisch-schwuler
sch | eider bleibt oft nıcht mehr die Emanzıipation«, die VO Fachbereich
eıt dazu, WT1 erst der Ballast für gleichgeschlechtliche |L ebenswei-
Missverständnissen und Vorurteilen ser der Berliner Senatsverwaltung
christlicher und biblisch begründeter herausgegeben wird, eın Band, der
Homophobie heiseite geschoben ist sich ebenfalls diesem ema wId-

ierüber miteinander INnsS ( 6> meTt » Anders sern und älter werden
spräch kommen, lIohnt eiIne FOrt- L esben und chwule Im Alter«. DITSZ
setzung der Diskussion. Allerdings Veröffentlichung dokumentiert Zzu

zeigte der Bamberger Gesprächsa- einen die eitrage eıner gleichnami-
bend, dass dies gar nicht einfach SCcN) hundesweiten Fachtagung, die
Ist, da sich He diesem ema die ethi- Im November 2002 der Alice-Sa-
schen und spirituellen Fragen immer lomon-Fachhochschule In der Bun-
wieder mMıiıt der irchen- un macht- deshauptstadt stattfand, Zu anderen
politischen ebatte verquicken. die Ergebnisse eiıner Berliner Studie,

Axel Kunze
die danach tragt, WIE Schwule un
Lesben verschiedenen Alters mıt dem
Thema umgehen. Formuliert werden
konkrete Empfehlungen für die Seni-
orenpolitik und die Altenarbeit. DITS
Broschüre ist kostenlos erhältlich.

Axel Kunze
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Bezugsmöglichkeit:
Infopunkt der Senatsverwaltung für Bil-
dung, Jugend und 5Sport
Beuthstralse
1707 Berlin sonnengel er
F-Mail. gleichgeschlechtliche@senDbfs.
verwalt-hberlin.de Schals
Internet www.senbjs.berlin.de/
gleichgeschlechtliche Findrücke Vo ersten

Okumenischen Kirchentag
In Berlin

1E Bundeshauptstadt glich eiınem
Meer sonnengelber Schals.

In der (UJ-Bahn der Im Straßencafe,
ob In ıtte der In Kreuzberg, ob
nter den | inden der StadtrandGottesdienst Berlins: UÜberal! die Kirchen-
tagsbesucher prasent, die ihrengesucht sonnengelben Schals mMıit dem Meotto
yIhr sollt eın dSegen SEIN« gut ET-
kennen Auch die Schwulen-

Ur das Buch » Gottesdienst Impul- kneipen IM Kreuzberger oder Schö-
SE « sucht der biblioviel Verlag In neberger Kıez machten da keine Aus-

Bochum noch Hınweilse, Vorschläge nahme. [JDIie Befürchtung, eine Stadt
und Berichte VON Interessanten (iO0t- WIE Berlin ljeße sich VOT) eınem der-
tesdiensten. | Jer geplante Band O] artigen reignIs nıcht beeindrucken,
erprobte Zielgruppengottesdienste erwıies sich IM nachhinein als unbe-
vorstellen und hbereits Im Herbst 2003 gründet Gleichwohl stellte sich der
erscheinen. Klassen-, Jugend- und -9a- Okumenische Kirchentag (OKT) der
miliengottesdienste werden ebenso Herausforderung, dass die Christen In
aufgenommen WIE Thomasmessen, Berlin ängst nicht mehr die Mehrheit
Gottesdienste IM Zirkus, Agapemahl- bilden: FErstmals wurde In eigenen
feiern der Literaturgottesdienste. Themenschwerpunkten der Dialog

mıiıt dem Islam der mıit bekennenden
Thomas Sülzle Atheisten esucht.

Was die Stadt der Spree
Kontakt und Weltere Informationen: verlängerten Himmelfahrtswochen-
bibhlioviel Verlag ende erlebhte War eın »Experiment«:
Anja Grube Nahezu krampfhaft hatten ES die
Tel H2 34) 89-17 beiden Veranstalter, der Deutsche
F-Mail. lektorat@hiblioviel.de Evangelische Kirchentag DEKT. und
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das Zentralkomitee der deutschen cher dreißig Jahren eın
Katholiken (Zd K, vermieden, Altersdurchschnitt, VOoT1 dem viele
Vorfeld VO| ersten Okumenischen CGemeinden MNUur raumen. Auf der
Kirchentag sprechen. Frst die Tage »Agora«, eIner »kirchlicher LeIs:
In Berlin sollten zeigen, ob ES eIne tungsschau«, prasentierten sich mehr
Wiederholung geben werde. als eintausend professionelle der eh-

DITS Skepsis wuchs, achdem renamtliche Inıtlatiıven, rojekte un
VerbändeKlar WAarl, dass 5 Kein gemeInsames

Abendmahl geben würde. DIie Veran- Wer den Messeständen entlang
stalter mühten sich darum, die rage schlenderte, konnte meılnen, viele InN-
der eucharistischen Tischgemein- nerkirchliche Konflikte selen für drei
SC herunterzuspielen und jegli- Tage VETgESSCHNH: Vertreter eInNes inter-
che Provokation vermeiden. Als religiösen Dialogs standen einträchtig
der Vatikan auch noch IM Marz eiIne neben evangelikalen Grupplerungen,
Eucharistieenzyklika ankündigte, die Oonservative Familienlobbyisten Dra-

natürlich rein »zurfällig« passend sentierten sich neben christlichen
Z Kirchentag erscheinen sollte, Schwulengruppen. » Das werden Ja
mehrten sich die innerkirchlichen Immer mehr«, zeigte sich eıne Be-
Stimmen, die Hereits munkelten, der sucherin freudig überrascht, als SIE

Okumenische Kirchentag @] auf die Stände mMıt den verschiedenen
lange Sicht auch der letzte. |)ass ES schwul-lesbischen Angeboten aD-
dann doch anders kam, WarT sicher- schritt. » Früher gab ES Nur die Huk.«
lıch der Insgesamt gelösten immung
In Berlin verdanken. Am Fnde

Darüber hinaus Deispiels-
wWelse der schon traditionelle Gemeln-

sprachen sich nahezu alle führenden schaftsstand der verschiedenen kirch-
Vertreter der heiden großen Kirchen Iıchen Lesbennetzwerke, die MetroO-
für eıne Wiederholung au  N Vielleicht politan Community Church (MCC),
2008, doch das steht noch nicht fest der Völklinger KreIis schwuler
Geplant sind Vvorerst der kommende Manager, das Bisexuelle Netzwerk
Katholikentag 2004 In UIm und der BINEe) der der Bundesverband der
Evangelische Kirchentag 2005 Eltern, Freunde und Angehörigen VOI
Hannover. Homosexuellen In

! Der (J)KTF War eine Veranstaltung eıner anderen alle stellte sich die
der Superlative: Schon der Blick Inıtlatıve Zwischenraum VOTVIV. Im Ju-
In das über siebenhundert Selten gendzentrum » TJempodrom«
starke Programm leß manchen VeT- neben dem Jugendnetzwerk Lambda
zweifeln. [ )Den allein rund 200.000 AaUuUs der verbandlichen Kirchenjugend
Dauergasten (darunter deutlich mehr »K]Gay« und »SchLeHe«, die schwul-
Protestanten) boten sich mehr als lesbischen Sankt-Georgs-Pfadfinder,
3 2700 Veranstaltungen, die sich auf Andere beispielswei-
sechshundert Veranstaltungsorte und die schwulen Priestergruppen,
echzig Messehallen verteilten. Rund die Schweizer ay-Plattform »Pink
vierzig Prozent der Kirchentagsbesu- CLrOoSsSs«, die Berliner Basisgemeinde
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»Queer-Christ« der auch die VWVERK- ihre Wünsche für Vater und Kinder
SIAIT durch ihre Flyer pra- auf bunte Luftballons aus Tonpapıler
sent Alle auf der »Agora« vertretenen schreiben konnten, lesen: »Ich
schwul-lesbischen Gruppen sind Im wünsche mMıir, dass meın mapa bald
Internet auf der eıte der Lesbischwur- einen Mannn findet.« Keine rage:len Gottesdienstgemeinschaften [J)ae Thema Homosexualität War auf
LESGC) In der Linksammlung In g - der »Agora« unübersehbar orasent.
ter Nachbarschaft« zusammengestellt » und das 1st auch gul S!« eIg]
(ZU finden wwwWw.lsgg.de). 5 doch, dass die Rede VO » Kreuz

Erstmals stellten sich auch die mMuit den Christen« wWIıe das Berliner
sechs Queergottesdienstprojekte aUuUs aymagazın »Siegessäaule« Zzu OKT
Basel, Frankfurt Maın, München, titelte nicht die kirchliche vE-
Uunster In Westfalen, Nürnberg und alität wiedergibt.
Stuttgart mMıit eiınem gemeInsamen Allerdings haben die Kirchen
an VOoOr (vgl VWERKSTATT 3/2002, auch noch eın anderes Gesicht

341 9DAas Interesse daran War groß, »Lesben und Schwule werden VOIT1
den Kirchen In vielen Bereichen dis-die Reaktionen his auf wenige Aus-

nahmen DOSITIV (vgl den folgenden kriminiert«, stellte der L esben- und
Bericht Von Wolfgang Nu[ß) Anders Schwulenverband Deutschland
als erwartert, stellte der Messestand LSVD In eıner Pressemitteilung ZU
keine Barriere dar. DIie meilsten, die OKT fest (vgl auch VWERKSTATT 1/2 003,
sich dort umschauten, auch 03 06) Dessen Landessprecher
Dereit, sich auf eın Kkürzeres der für Berlin und Brandenburg, Alexan-
längeres espräc einzulassen. ( 6- der ZIinn; orderte insbesondere die
zielt wurde nachgefragt, ES Katholische Kirche auf, ihren Be-
Deispielsweise In Hamburg, Berlin, schluss zurückzunehmen, der Miıt-
Köln der LeIpzIg eınen derartigen arbeiterinnen und Mitarbeitern, die
Gottesdienst nıcht gebe Hıer wurde sich eintragen lassen, die Kündigungleider die Chance PpaSST, eın FOorum ndroht Weiter erklärte ınn »Sollte
anzubieten, Interessierte sich VeTl- dies nıcht geschehen, st der (‚esetz-
neizen konnten. Queergottesdienste geber gefordert. |)ann mMmussen at-
sind schließlich praktisch überal| lıche Zuwendungen die Kirchen
möglich, e6s bedarft MNur eInes kleinen K{} nitig explizit mıit der Beachtung der
Teams, das den Anfang macht Viel- Grundrechte und der arbeits- und hbe-
leicht könnte die LSGG-Homepage amtenrechtlichen Diskriminierungs-

eıner derartigen Kontaktplattform verbote verknüpft werden.«
ausgebaut werden. | )ass die INnıe der katholischen

Wer hinsah, Konnte auch Amtskirche inzwischen nıcht MNUur AT
anderswo mitunter cehr liebevolle lein Schwulen und Lesben auf
»schwule Spuren« entdecken: SO Unverständnis stÖö[t, zeigte sich In
War gegenüberliegenden an der Annahme eıner Resolution, die
der evangelischen Männerarbeit, verschiedenen tänden AT Unter-
die Besucherinnen und Besucher schrift auslag die Resolution Ist WEeI-
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ter Im Wortlaut dokumentiert). SEIZ eın derartiges Gespräch eINe At-
Darın wurde für die Katholische Kır- mosphäre gegenseltiger Achtung und
che »eıne MNMEeUE Auseinandersetzung Anerkennung VOTaulsSs Davon Ist die

mıiıt Homosexualität auf der Basıs Katholische Kirche noch weiıt entfernt.
aktueller Frkenntnisse der Human- /Z/Zum anderen ES mehr als selt-
wissenschaften« SOWIE die volle Sa d WEln VOIT) kirchlicher Seıite
auch dienstrechtliche Anerkennung versucht wird, gleichgeschlechtliche
und Segnung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften DET eıner g —Lebensformen gefordert. | )ass CS His sellschaftlicher Avantgarde verklären
dahin noch eın welter VWeg Ist, zeigte wollen. [ )ass dies keineswegs der
sich auf der einzigen Podiumsdiskus- Realıität entspricht, belegte eın Pfarrer,
SION, die diesem ema auf dem der IM Publikum sals, mıiıt BeispielenMessegelände selbst, dem zentralen AUs$s seIner seelsorgerlichen DrFaXis.
Veranstaltungsort, stattfand ] »VWarum sollen Schwule und Lesben
diskutierten über die rage » Lebens- nicht SCNAUSO eINne spiel$ig-konserva-formen des Himmelreiches wil-
len?« eın schwuler Vater, eine O..

tive Beziehung WIE Fheleute führen
dürfen, WEln heide dies wollen?«,lische Ordensfrau, eın evangelischer wurde zurecht AUuU$s dem Zuhörerkreis

Oberkirchenrat, eine Familienpoliti- gefragt.kerin des ZdK und eın katholischer
Insgesamt brachte die DiskussionKirchenrechtler. Letzterer überzeugte keine Frkenntnisse. jele Ar-wenigsten, jeferte aber einmal

gumente, die ausgetauscht wurden,mehr eın Paradebeispie! kirchlich
hereits Von ähnlichen Veran-gepflegter Dialektik, indem er sich

staltungen früherer fe bekannt.ständig zwischen beruflicher und DFI-
Meinung »durchzuwurschteln« Heiße Brennpunkte WIE das irchli-

versuchte. che Dienstrecht wurden Sar nicht erst

DIie Veranstaltung zeıgte, dass angesprochen. »Wır erleben eine Sta-
gnation auf em NIVeau«, äaußerteschwul-lesbische Lebensformen sich sich eın Teilnehmer AUs$s dem Publi-

Sarl nıcht sehr VOTl anderen kum anschlielßsend enttäuscht überterscheiden, WIE oft unterstellt ird
Warum schwul-lesbische Partner- die Veranstaltung. Um 11IE6CcUE Perspek-

tiven entwickeln, musste eın der-chaften ihrer Meinung nach nicht
mıit eıner Fhe verglichen werden artiıges Podium promınenter hbesetzt

werden. Die Kirchenleitungen solltenkönnen, vermochte die 7ZdK-Vetrete-
INn letztlich nicht überzeugend he- endlich dazu gebracht werden, sich

Aaus der Deckung begeben un dergründen Aus ihrer Behauptung, Ehe
offenen Diskussion tellenund Familie selen eINne gefährdete Ka

[ )as KPro-bensform, für die sich die katholische umfangreiche
Kirche Recht stark mache, sprach M, das sich grölßtenteils In einer
allzu sehr die Lobbyistin. Ihr Wunsch, Wilmersdorfer Schule abspielte, hot
sich verstärkt über die verschiede- anspruchsvolle Themen Dennoch
[1e671)] L ebensformen auszutauschen, stellt sich die rage, ob hier nicht
verdreht die Situation: Zum anderen In Zukunft weniger mehr ware. Die
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Ist Anderslautende Dementis kKa-ra sollten stärker gebündelt WeTl-

den und sich neben dem Messestand tholischer Spitzenfunktionäre Klangen
auf eın Dadlt Veranstaltungen konzen- wenIg überzeugend, WIE spatestens
trieren, die auch angesichts der Ange- die Suspendierung VOoT farrer Krol|
botsfülle eInes Kirchentages mıit einer zeigte, der während eInes ( ‚ottes-
deutlichen Außenwirkung rechnen dienstes der Kirchenvolksbewegung
können. Fın Blick In die aktuellen » Wır sind Kirche« der offenen Finla-
Zeitungsberichte und Agenturmel- dung Zu evangelischen Abendmahl!
dungen SE OKT zeigte, Aass dies gefolgt WAarT. VWas In vielen (Gemeln-
mMıit den schwul-lesbischen Veranstal- den (nicht zuletzt auch In den Queer-
tungen Im » Tempodrom« durchaus gottesdiensten) Sonntag für Sonntag
gelungen Ist praktiziert wird, erwelst sich auf amıt-

Fıne Klare »Zeitansage«, WIE Kır- licher ene Immer noch als Miınen-
feld und Politikum. [ Der unsch nachchentage früher SC genannt WUT-

den, die Veranstaltung In Berlin eucharistischer Gastfreundschaft |ässt
nicht war wurde über einzelne 1The- sich aber nicht mehr unterdrücken;
[1I16T7] beispielsweise das ewaltpo- die ablehnenden Erklärungsversuche
tenzial der Religionen, das transatlan- der Kirchenleitungen mMmMuten schon
tische Verhältnis der den Fingerab- heute ilflos Während des Ze11-

druck Im Personalausweis mMmitunter tralen Feierabendmahls, eine Tradi-
Kkontrovers diskutiert, doch anders als tion der bisherigen Evangelischen
In den Jahren lefß sich kein SEO- Kirchentage, Im S>ommergarten des
Ses Thema ausmachen, welches das Messegeländes mMachten die drei

zelebrierenden Pfarrerinnen In ihrerChristentreffen pragte. Angesichts der
gravierenden wirtschafts-, SO71al- und gemeInsamen Predigt auch Sar nicht
gesun  eitspo|l tischen Probleme, erst den Versuch, ihren NnmMUu über
VorT denen Deutschland steht, lie die Kkatholische Ungastlichkeit VeTl-

die Mammutveranstaltung auffällig bergen.
sprachlos. Angesichts leerer Kassen Findrucksvoall haben die Tage In
scheinen auch die Kirchen VISIONS- Berlin gezeigt, dass VOT eıner abnen-
und mutlos werden. Fın »Signal menden Abendmahls- der Fucharis-
der Zuversicht«, wIıe ardına | eh- tiefrömmigkeit nıicht die Rede seIn
IMann\n, der Vorsitzende der Deutschen kann Im Gegenteil. Hıer bilden die
Bischofskonferenz, Fnde meınte, Queergottesdienste keine Ausnahme.
gıng politisch VO OKT nicht aus Wer die Diskussionen und Gespräche

Differenzierter War dagegen das auf dem OKT verfolgte, konnte SpU-
Bild beim ema Okumene: | Dieser ren, dass die einzelnen konfessionel-
en die gemeInsamen Tage In Ber- len Traditionen ihren Wert behalten
lın sicher Schwung gegeben Gilaube und kirchliche Heıimat Hrau-
Allerdings zeigte sich auch, WIE stark chen eınen festen Rahmen, der aller-
die katholische Kirche mıit ihrer star- dings nicht auf Kosten Anderer gehen
en Haltung In der Abendmahls- und [11USS5 1r gesagt: Konfessionelle
Amtsfrage inzwischen In der Defensi- Identität Ja, Ausgrenzung neln.
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BIS 2008 gibt S noch viel tun, und das In eıner Zeit, In der der Wind
amı die schiefen one innerhalb VOT) Selten der Amtskirchen nach WIE
des Oökumenischen Konzerts weniger VOT SC weht (Berufsverbot für VeTl-
werden. [ )as Meotto »Ihr sollt eın SE- Dartnerte kirchliche Mitarbeiter he]
CN SEeIN« könnte dann noch glaub- der katholischen Kirche, Ablehnung
würdiger Klingen VOoT) Partnerschaftssegnungen In VIe-

Axel Kunze len evangelischen Landeskirchen
Ich habe die Atmosphäre Uurcn-

gangıg DOSItIV erlebht: DiIie an
besucher durch die Bank
aufgeschlossen und Interessiert; die

SOB MTW befürchteten Storungen durch funda-nnnn dn mental-christliche Gruppen blieben
weitgehend au  N FIN Vdadl Tendenzen
haben sich In den Gesprächen abge-
zeichnet:

m » Das Ist Ja toll! Ich hatte NIC geahnt,
dass 5 etiwas WIE euch überhaupt
gibt!«Ein ganz persönlicherRosa Brett  255  Bis 2008 gibt es noch viel zu tun,  und das in einer Zeit, in der der Wind  damit die schiefen Töne innerhalb  von Seiten der Amtskirchen nach wie  des ökumenischen Konzerts weniger  vor scharf weht (Berufsverbot für ver-  werden. Das Motto »Ihr sollt ein Se-  partnerte kirchliche Mitarbeiter bei  gen sein« könnte dann noch glaub-  der katholischen Kirche, Ablehnung  würdiger klingen.  von Partnerschaftssegnungen in vie-  Axel B. Kunze  len evangelischen Landeskirchen ...).  Ich habe die Atmosphäre durch-  gängig positiv erlebt: Die Stand-  besucher waren durch die Bank  aufgeschlossen und interessiert; die  2  %  2  befürchteten Störungen durch funda-  .  mental-christliche Gruppen blieben  weitgehend aus. Ein paar Tendenzen  haben sich in den Gesprächen abge-  zeichnet:  gemei  charten  »Das ist ja toll! Ich hatte nicht geahnt,  dass es so etwas wie euch überhaupt  gibt!«  a  Aufgeschlossenheit und Interesse  Rückblick auf den  an unserer Arbeit war eine der häu-  Kirchentag  figsten Reaktionen der Standbesu-  cher. Auch die Resonanz auf die Kir-  chentagsresolution spricht eine deut-  ährend in den Medien der ers-  liche Sprache. Dafür allen Besuchern  te Ökumenische Kirchentag  ein herzliches Dankeschön!  fast ausschließlich über das allgegen-  wärtige Thema von Ökumene und  gemeinsamem Abendmahl rezipiert  »Warum gibt es euch nicht in Berlin  wurde, vollzog sich fast in aller Stille  oder in Hamburg?«  ein kleines Wunder: auf der »Agora«,  Die Frage kam oft und sie zeigt  dem Markt der Möglichkeiten. In  es klar: das Bedürfnis nach Gottes-  noch nie dagewesener Vielfalt prä-  dienstangeboten ist da, viele Lesben  sentierte sich lesbisch-schwules Le-  und Schwule und ihre Freundinnen  ben in der Kirche!  und Freude würden gerne an spe-  Gleich acht  Informationsstände  ziellen Gottesdiensten teilnehmen.  von Gruppen aus dem lesbisch-  Vielleicht eine Anregung, selber aktiv  schwulen Umfeld hatte die Kirchen-  zu werden und mit Gleichgesinnten  tagsleitung zugelassen, einer davon  ein Gottesdienstprojekt auf die Beine  eine Fusion von fünf Lesbennetzwer-  zu stellen? Übrigens: gerade in Ber-  ken. Ein ermutigendes Zeichen von  lin gibt es drei verschiedene Gottes-  den Laienorganisationen der Kirchen;  dienstangebote — von der HuK, vonAufgeschlossenheit und Interesse
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» Kirche DOSITHIV « und VOT)} der Basıcı
gemeinde »Queer Christ«. KKn eN
»Eın Freund VOI] Mır ist schwul,
aber die Kirche Ist ihm sehr wichtig
— WIE kann ich Ihm helfen?«

Praktische Lebenshilfe anzubieten
WarTr Z{WAädTlT nicht der Hauptzweck Lesbennetzwerke

Info-Standes, aber WEeTlNMN S NO-
tig Waär, WarTl natürlich auch für eın Be- erfolgreichratungsgespräch Zeit Immer wieder
zeigte sich, welche Verletzungen die
Kirchen mıit ihren igiden Haltungen uf Inıtlative des Netzwerkes Ka:be!l Lesben und Schwulen auch heute tholischer | esben NKaL wurdennoch auslösen. UJnd immer wieder
wurde auch deutlich: das hbeste itte!

auf der » Ag0 ra« des Okumenischen
Kirchentages OKT) In Berlin (Jnter-dagegen Ist Vernetzung, sich mMıit schriften für eine Resolutionderen verbünden, nicht Hei dem das Berufsverbot In der katholischenGefüh! stehen bleiben, mMıit den

Problemen mMıt Gillaube und Kirche
Kirche gesammelt, das Lesben und
Schwule trifft, die eine eingetrageneallein cSeINn. Lebenspartnerschaft eingehen. [)as
NKal. prasentierte sich mıit einem

» Was bedeutet eigentlich queer«<« Gemeinschaftsstand, dem ferner
das Okumenische eizwer L esbenManchmal S infach [1UT

kKleine Informationen, mMıit denen wır und Kirche (LuK), das Netzwerk Ma-
weiterhelfen MmMussten DIie » Normal- ra und Martha, die Vereinigung LEeS-
bevölkerung« kann halt nıcht mMiıt ben n der Kirche SOWIE »Labrystheia
jedem Begriff aus der ommunI! Netzwerk lesbischer Theologinnen

In und nach der Ausbildung« beteiligtEIWAS anfangen. Immerhin eitete die
Neugierde doch hıin und wieder eın

Prominente Unterzeichnerin deru  S espräc eIn, doch generel|
sollten wır UuNs auch mal über die AÄU- Resolution Ist Bundesjustizministe-
Senwirkung solcher Selbstdarstellung rn Brigitte Zypries SPD) Durch die
Gedanken machen. vereıinten Anstrengungen der übrigen

schwul-lesbischen »Agora«-Stände
wurde die erforderliche Anzahl VonAch, übrigens: »UUCET « engl.): EI-

genartıg, schräg, schrill schwul! dreitausend Unterschriften deut! ich
überschritten. Nach Prüfung durch
die Kirchentagsleitung Ist der AufrufWolfgang Nulfls damit einer offiziellen Resolution
der Besucherinnen und Besucher des
OKT geworden. Woörtlich heilßt CS
Im Schreiben der OÖKT-Leitung: » DIe
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Resolution hat damit den Charakter CZWUNSECN, sich uınunterbrochen
eıner offiziellen Meinungskundgabe verbergen und verbiegen, en
der Besucherinnen und Besucher des isoliert und n dauerhafter Unwahr-
Okumenischen Kirchentags und kann haftigkeit, werden oft ran Leib

und Seeleals solche gegenüber [Irıtten geltend
gemacht werden. € [ )Der Resoluti-
OnstexTt Ist inzwischen VvVon der (JKI- Wır ordern:
Pressestelle veröffentlicht worden. Fine NeUueEe Auseinandersetzung[ JDie erfolgreiche Resolution IST der katholischen Kirche mMIt HOo-
eın großartiges Zeichen der Solidari- mMosexualität auf der Basıs aktu-
tat der vielen Teilnehmerinnnen und eller Frkenntnisse der HumanwIs-
Teilnehmer des Kirchentages, die mıit senschaften.
ihrer Unterschrift spontan ihre NZU- [JDIe Anerkennung VOTNN verantwor-friedenheit mMıit der Haltung der ka- tungsvol| gelebter Homosexualität
tholischen Kirche In dieser rage zu als gottgewollter Form VOIT1 SEXUa-
Ausdruck gebrac en etz [NNUSS |ıtät und Ausdruck einer ehbensol-
ES darum gehen, aallı diesem ext WEeI- chen Liebesbeziehung.terzuarbeiten. (Red.) [ Die volle Zulassung homosexuel|!

lebender Mitarbeiterinnen und
DITS VVERKSTATT dokumentiert die Mitarbeitern sozialem und

Resolution Im Wortlaut: seelsorgerlichem Dienst innerhalb
der Katholischen Kirche
DIie Feier und Segnung gleichge-In fünf evangelischen | andeskirchen

werden homosexuelle Lebenspart- schlechtlicher Paare beziehungs-
wWeIlse deren Lebenspartnerschaf-nerschaften Öffentlich [ Die

katholische Kirche dagegen erkennt ien Im Rahmen eInNnes (‚ottes-
dienstes beziehungsweise eiıneroffiziel! 7 War eıIne homosexuelle Ver- Fucharistiefeier.«anlagung als gegeben d sieht aber

In jeder gelebten Homosexualität EI-
[6T] süundhaften Akt Okumenischer Kirchentag Berlin 2003,

Resolution Nr. 302
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter, die Im soOzlialen ereich der Ka-
tholischen Kirche arbeiten und eine
Lebenspartnerschaft eingehen WOIl-
len, mussen mıit eıner Kündigung
rechnen. Lesbische Theologinnen,
Gemeinde- und Pastoralreferentin-
el mussen schon WEeN!)N SIE eıne
Partnerbeziehung eingehen, täglich

ihre berufliche Fxistenz fürchten.
[)as Gileiche gilt für schwule Theolo-
SC und Referenten. Darum sind SIE


